64. Donnerſtag. 


des Großherzogthums Po 


den 16. März 1848. 


ſen. 


Berlin, den 14. März. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Ober⸗Bergamts⸗Aſſeſſor Freiherrn von Hövel zu Dortmund zum Ober: 
Bergrath; und den Land⸗ und Stadtrichter, Kreis-⸗Juſtizraih Schubert zu Neu⸗ 
ſalz, in Folge feiner Ernennung zum Direktor des Land- und Stadtgerichts zu 
Goldberg, zugleich zum Kreis⸗Juſtizrath des goldberger Kreiſes zu ernennen; den 
bei dem Geheimen Ober» Tribunal angeftellten Juſtiz⸗Komiſſarien Strohn und 
Meyer den Charakter als Juſtizrath; und dem Rendanten der Ober-Bergamts⸗ 
Hauptkaſſe zu Brieg, Schulz, den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen; 
dem Adminiſttator der Staum⸗Schäferei Frankenfelde, Ober Amtmann Ockel, 
und dem Guts-Adminiſtrator Fleck zu Beerbaum im ober- barnimſchen Kreiſe, 
ſo wie ferner dem Ober-Amtmann Graff zu Münchenhoſ, im Kreiſe Afchers⸗ 
leben, den Titel „Oekonomie-Rath“ beizulegen. 


Die „Deutſche Zeitung“ befchäftigt ſich in einem leitenden Artikel mit der 
allerwärts angeregten Deutſchen Bundes vertretung. Wir entnehmen dem 
Artikel das Folgende: Unſer Wunſch wäre, daß der in der Heidelberger Verſamm⸗ 
lung ernannte Ausſchuß, dem der Fortbetrieb des angefangenen Werkes anvertraut 
wurde, ſeine Entwürfe zu einer Bundesverfaſſung nicht auf einzelne Hauptzüge 
beſchränkte, ſondern in aller Vollſtändigkeit, mit aller Umſicht ausarbeitete, daß er 
aufrufe zur Einſendung von Vorſchlägen, und daß er unverweilt zur Vereinbarung 
über die anzuſtrebende Bundesverſammlung eine allgemeine Deutſche Ver⸗ 
ſammlung beantrage. Die Zeit drängt, doch iſt in jedem einzelnen Lande zu⸗ 
nächſt genug im Heimiſchen zu thun; ein fo großes Werk will vorbereitet ſein; die 
Ausſicht auf den energiſchen Angriff deſſelben wird ohnehin zufriedenſtellen und 
beruhigen. Es wäre ſelbſtverſtanden nicht nur zu wünſchen, ſondern auch darauf 
zu beſtehen, daß ganz Deutſchland, ganz Deutſchland, auch Oeſterreich, auch 
die Provinz Preußen, auch Schleswig bei dieſer Zuſammenkunft vertteten ſeien. 
Es wäre, um keinerlei Uebergewicht irgend eines Theiles bei der Berathung auf⸗ 
kommen zu laſſen, nothwendig, daß ein Verhältniß der Vertretung und Stimmge⸗ 
bung beobachtet werde. Es wäre, um die Berathung einer ſo verwickelten und 
ſchwierigen Materie nicht zu ſehr zu erſchweren, nothwendig, daß die Zahl der 
Abgeordneten begrenzt und nicht zu groß ſei. Wir wagen auch hier, um allen 
nuglofen formalen Berathungen und Streitigkeiten vorzubeugen, einen Vorſchlag 
zu machen. Die gegenwärtig verſammelten Stände Deutſcher Staaten wählen 
aus ihrer Mitte (in beiden Kammern) ein Zehntheil ihrer Geſammtzahl zu ſtimm⸗ 
berechtigten Abgeordneten. Die nicht verſammelten Stände der einzelnen Staaten 
und der Provinzen von Preußen und Oeſterreich ſuchen ſich, je nach den Verhäͤlt⸗ 
niſſen, zu eben einer ſolchen Wahl zu vereinigen. Iſt dies bei der (unvermeidlichen) 


Kürze der Zeit in größeren Provinzen oder Staaten nicht moͤglich, ſo mögen 


Abgeordnete aus einem ſolchen Diſtrikte fo viele als möglich an Ort und Stelle 
erſcheinen, um dort aus ihrer Mitte die Zahl der fig und ſimmberechtigten Mit⸗ 
glieder zu wählen. Es begreift ſich von ſelbſt, daß es in dem Drang der Um⸗ 
ftände mit den Formalitäten nicht fo genau zu nehmen iſt. Alles Uebrige wird 
man der Verſammlung ſelbſt überlaſſen dürfen. Sie ſollte in unferer Anſicht eine 
gänzliche loyale und patriotiſche Verſammlung fein. Sie würde ihre Thätigkeit 
rein auf den in Frage ſtehenden Entwurf beſchränten; fie würde den von ihr au⸗ 
genommenen Eutwurf dem hohen Bundes tage und dem öffentlichen Urtheile Deutſch⸗ 
lauds vorlegen; fie würde ihn mit nichts unterſtützen, als mit dem Werthe, den 
hre Arbeit in ſich ſelbſt trägt, und mit der moralifchen Kraft, die eine ſolche Ver⸗ 
ſammlung der edelſten aus dem ganzen Vaterlande, eine eiſte ſolche Verſammlung, 
ihrer Arbeit mittheilen wird. Gefahr kann dieſer Verſammlung nicht innewohnen, 
ſondern Rettung; die Rettung, die Einigung, die Kraft des Vaterlandes hängt 
an dieſer Einen Frage. Wann ſollen wir fie löſen, wenn nicht jetzt, wo ein Nach» 
batvolk in furchtbaret und gefahrdrohender Haltung neben uns lagert, ein nicht 
minder gefährlicher Feind im Innern wühlt? Konnnt der ſchlimmſte Feind von 


werden beginnen konnen. 


allen hinzu, unſere eigene Unthätigkeit und Schlaffheit, unſer Hinzögern der Zeit, 
unfer Abwarten eines Maſchienengottes, der uns helfen werde, ſo mag der leben⸗ 
dige Gott mit allen ſeinen Wundern zu uns ſtehen, oder dies theure Land mit 
allen ſeinen jungen Hoffnungen iſt verloren. 


— — 


Poſen, den 15. März (Abends). Am Schluſſe der heutigen öffentlichen 
Sitzung der Stadtverordneten forderte der Vorſteher letztere auf, noch zu einer ge⸗ 
heimen Sitzung verſammelt zu bleiben. Nachdem darauf der Magiſtrat und das 
zahlreich anweſende Publikum ſich entfernt hatten, trug der Vorſteher eine an die 
Stadtverordneten eingeſchickte Aufforderung „ eine Adreſſe, die Wünſche der 
Stadt Poſen enthaltend, an Se. Majeſtät den König zu richten“, vor, worauf 
er die Frage ſtellte: ob der Gegenſtand in öffentlicher oder geheimer Sitzung zur 
Beſprechung gebracht werden ſolle? Das Kollegium entſchied ſich mit 17 gegen 
7 Stimmen für die geheime Sitzunng. Die zweite Frage lautete dahin: ob 
die Berathung ſogleich eröffnet, oder der Gegenſtand nach vertagt werden ſolle? 
Die Majorität war gegen die Vertagung. Hierauf begann die Debatte, in 
welcher der in Frage geftellte Gegenſtand von allen Seiten beleuchtet wurde. Nach 
einſtündiger Diskuſſton wurde die Frage: „Soll von der Stadt Poſen eine Adreſſe 


an Se. Majeſtät den König gerichtet werden?“ mit 21 gegen 3 Stimmen ver⸗ 
neint. Darauf wurde die Sitzung aufgehoben. . 


Berlin, den 13. März. Den Beſitzern von Konditoreien und anderen öf— 
fentlichen Lokalen iſt vorgeſtern, unter Androhung des Verluſtes ihrer Gewerbe⸗ 
Konzeſſion, von Seiten der Polizei ſtreng unterſagt worden, ſowohl politiſche Ge⸗ 
ſellſchaften in ihren Lokalen zu dulden, als auch Volks-Adreſſen zum Unterzeich⸗ 
nen bei ſich ferner auszulegen. Dadurch iſt den Agitationen, welche ſeit einigen 
Tagen ohne Störung lebendigen Fortgang hatten, auf einmal der Hauptnerv un⸗ 
terbunden worden. — Während der letzverfloſſenen Nächte hielt eine ſtarke Manu⸗ 
ſchaft das Zeughaus beſetzt; unſeres Erachtens war dazu gar kein Grund vorhan⸗ 
den, weil ſämmtliche Einwohner, ſelbſt die Proletarier, ſehr für Ruhe und Ord⸗ 
nung geſtimmt ſind. 

Die Anweſenheit des an die Stelle des Prinzen Karl von Preußen zum Kom⸗ 
mandeur des Sächſ. (Atem) Armee-Corps berufenen Generals v. Hedemann 
wird hier mit Inſtruktionen in Verbindung gebracht, die er mündlich höheren 
Orts entgegen zu nehmen habe. Ag 

Aus vielen Städten treffen Deputationen hier ein. Die Breslauer wird morgen 
Audienz bei Seiner Majeſtat haben. — Als beſondere Nachricht melden wir noch 
daß unſer Magiſtrat, welcher bekanntlich zuerſt mit 13 gegen 8 Stimmen eine 
Adreſſe zu bewerkſtelligen abgelehnt hat, ſich nun der Adreſſe der Stadtverordne⸗ 
ten einſtimmig angeſchloſſen und ſie ganz zu der ſeinigen gemacht hat. Auch 
die Deputation der Volksverſammlung hofft morgen vor den Thron zu gelangen. 
Sie hat allerdings zunächſt uur eine entfernte Ausſicht dazu, da ihre Hoffnung 
nur auf einer Antwort des Hofmarſchallamtes beruht. Ihr ſoll morgen Mittag 
der definitive Beſcheid zugehen. Unter den Petitionspunkten der Stadtverordne⸗ 
ten befindet ſich auch der auf Erkräftigung (Fortbildung) des Bundes verfaſſung. — 
Heute Abend findet wieder an den Zelten eine Volksverſammlung ſtatt; desglei⸗ 
chen morgen Abend. Es wird derſelben von der Polizei abermals kein Hinder⸗ 
niß in den Weg gelegt. ü 

Berlin. — (Schleſ. 31g.) Die Vorbereitungen zu dem Appellationsver⸗ 
fahren im Polen ⸗Prozeſſe find nunmehr beendigt und die Akten vor einigen Ta⸗ 
gen vom Gerichtshoſe erſter Juſtanz dem Gerichtshofe zweiter Iuftanz zur Dispo⸗ 
ſition geſtellt, ſo daß die Vorberathungen des Appellationshofes in einigen Tagen 
Der Prozeß wird aber in zweiter Inſtanz ſehr an Um⸗ 
fang und zugleich auch an Bedeutung verlieren, indem, dem Vernehmen nach 
des Königs Majeſtät denjenigen der Angeklagten, von welchen ſtatt der Appella⸗ 
tion fofort ber Gnadenweg eingeſchlagen worden iſt, eine ſehr beträchtliche Milde⸗ 
sung der erkannten Strafe bewilligt, und auch die vom Staatsanwalte ange⸗ 
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brachte Appellation niedergeſchlagen haben. Eine beträchtliche Verlängerung der 
Verhandlungen zweiter Inſtanz kann vielleicht durch die vielen Deſenſionalzeugen 
herbeigeführt werden, welche in zweiter Jnſtanz vorgeſchlagen fein ſollen. 

Breslau, den 13. März. Heute ſind zwei Mitglieder der von dem Ma⸗ 
giſtrat und den Stadtverordneten nach Berlin geſandten Deputation, die Herren 
Lockſtädt und Rösler zurückgekehrt. Da wir einem offiziellen Bericht derſelben 
engegenſehen können, ſo theilen wir vorläufig nur mit, daß Se. Maj. der König 
die Deputation am 11. März empfangen und ſehr wohlwollend aufgenommen 
haben. Vorher hatte dieſelbe eine Audienz bei Sr. Exeell. dem Herrn Miniſter 
v. Bodelſchwingh gehabt, welcher die Hoffnung ausſprach, daß der König die 
Deputation gern ſehen und den Dank für die Gewährung der Periodizität, ſowie 
die etwaigen Wünſche der Stadt Breslau entgegennehmen würde. Geſtern wur⸗ 
den die Herren Oberbürgermeiſter Pinder und Juſtizrath Gräff, als die Vor⸗ 
ſteher des Magiſtrats und der Stadverordneten-Verſammlung zur Königlichen 
Tafel gezogen. Dieſelben werden wahrſcheinlich erſt morgen zurückkehren. 

Inſterburg, den 9. März. (Z. f. Pr.) Heute Morgens verſammelte ſich 
erſt eine geringe Menge Arbeiter hieſigen Orts auf dem Marktplatze und verlangte. 
von der Polizei Arbeit. Während der Magiſtrat ſofort eine Berathung hielt, wie 
der Bitte am Füglichſten zu willfahren ſei, vermehrte ſich zuſehends die Menge 
der Arbeitsſuchenden durch Leute vom Lande, die gleichfalls ihre tägliche Beſchäf⸗ 
tigung in der Stadt zu ſuchen pflegen, noch bedeutend. Es währte jedoch nicht 
lange, ſo zerſtreute ſich die Menge und zog in kleinen Schaaren zu 20 bis 30 
Mann durch die Stadt, hielt vor den Thüren der Wohlhabenden an und bat um 
Arbeit, oder Unterſtützung. Ohne weitere Exeeſſe erhielten fie letztere, die fie unter 
einander theilten. Mittlerweile war Seitens des Magiſtrats der Beſchluß ge⸗ 
ſaßt, die Leute durch Arbeit im Stadtwalde zu beſchäſtigen. 

Danzig, den 11. März. Beim Beginn der heutigen Gewerbebörſe wurde 
nach einigen einleitenden Worten ein an die ſtaͤdtiſchen Behörden gerichtetes Ge— 
ſuch verleſen und von einer großen Zahl der Anweſenden unterzeichnet. Der 
Schluß deſſelben lautet: Wir erſuchen unſere verehrten ſtädtiſchen Behörden, un⸗ 
geſäumt bei Sr. Maj. unſerm Allergnädigſten König unter Verſicherung unwan⸗ 
delbarer Treue der Stadt Danzig eine Petition dahin einzureichen: 1) daß 
Allerhöchſtderſelbe unbedingte Preßfreiheit, 2) Gleichſtellung aller religiöſen Ber 
kenntniſſe, 3) aber auch dahin Allergnädigſt wirken wolle, daß Oft» und Weſt⸗ 
preußen in den Deutſchen Bund aufgenommen werde. Wir ſind überzeugt, daß 
dieſes unſer Geſuch bei den ſtädtiſchen Behörden eine geneigte Berückſichtigung 
finden werde. Danzig, den 9. März 1848. (Folgen die Unterſchriften. ) 

Die Danz. Ztg. enthält folgende „Bitte an die Königl. Behörden:“ Wir 
werden von höchſt achtungswerther Seite erſucht, die Königl. Behörden öffentlich 
zu bitten, die ſich im Berenter Kreiſe kundgebende Mißſtimmung nicht allzuleicht 
zu nehmen, und find wir ermächtigt, auf Anfragen anzugeben, von wem uns 


Nachrichten über die dortigen Zuſtände zugegangen ſind. 
Ausland. 


Deut ſch land. 

Dresden, den 11. März. Nicht ohne Grund fpricht man von einem Con⸗ 
greß der Deutſchen Regierungen, der in den nächſten Wochen zufammentreten ſoll, 
um zu berathen, wie der Deutſche Bund gekräftigt, die Nationalität der Deutſchen 
geitärft werde. An dieſem Congreß werden dem Vernehmen nach mehrere Fürſten 
ſelbſt Theil nehmen. Unter den Orten für dieſen Congreß ſoll vorzugsweiſe auch 
Dresden in Vorſchlag gekommen ſein. Möge die Ruhe in Dresden und Sachſen 
nicht gefährdet werden, damit Sachſen es ſei, wo wichtige, für ganz Deutſchland 
hoffentlich Segen bringende Beſchlüſſe zu Stande kommen. 0 

Die hieſige Kommunalgarde iſt auf morgen früh zum Dienſt aufgeboten wor⸗ 
den, zwei Bataillone und die Reiterei ſollen ſich auf der Brücke aufſtellen; ein 
Bataillon wird das Georgenthor beſetzen und 2 Bataillone dasRathhaus am Altmarkte. 

Leipzig, den 12. Marz. Nach der geſtrigen Sitzung (um 4 Uhr) begaben 
ſich die Stadtverordneten in das Conferenzzimmer auf dem Rathhauſe. Dort ver⸗ 
einigte man ſich dahin, daß es den einzelnen Mitgliedern freiſtehen müſſe, nachdem, 
der Vorſieher im Namen des Collegiums geantwortet, au den Miniſter einige Worte 
zu richten. Um dieſe Redefreiheit zu ſichern, begaben Vorſteher und Vicevorſteher 
ſich zu dem in Leipzig eingetroffenen Miniſter von Carlowitz, um die Auſicht des 
Collegiums ihm mitzutheilen. Als er aber erklärte, daß er auf eine Diskuſſion 
ſich nicht einlaſſen könne, ſondern nur eine Mittheilung zu machen habe, die er 
ſpäter auch ſchriftlich geben werde, erklärten die Vorſteher, zufolge der vom Colle⸗ 
gium dahin gegebenen Ermächtigung, daß in dieſem Falle das Collegium von Ans 
hörung des mündlichen Vortrags abfähe, worauf man aus einander ging. Heute 
Morgen um I Uhr fand nun wieder eine außerordentliche Sitzung der Stadtoer⸗ 
ordneten ſtatt, in welcher die Mittheilung des Herrn Miniſters von Carlowißz vor⸗ 
geleſen wurde. Sie lautete: „Ich verlange zunächit: 1) daß man ſich aufregen⸗ 
der Reden politiſcher Natur in der Stadtverordneteuverſammlung fortan enthalte; 
2) daß der Redeübungsverein und die Verſammlung im Schützenhauſe jeder poli⸗ 
tiſchen Agitation fern bleibe; 3) daß das Umherziehen größerer Volksmaſſen und 
das Lärmen derſelben abgeſtellt werde, oder dafern es bereits abgeſtellt, nicht wie— 
der vorkomme; 4) daß der beabſichtigte Zug nach Dresden zur Ueberreichung einer 
Adreſſe oder ſonſtiger Manifeſtationen ſchlechterdings unterbleibe.“ 

In einer noch geſtern Abend abgehaltenen Sitzung der Deputation der Stadt⸗ 
verordneten vereinigte man ſich über folgende ſchriftlich abzugebende Antwort, welche 


„ 


Advocat Koch als Referent vortrug und welche in allen vier Punkten einſtimmig 
angenommen wurde. Das Collegium der Stadtverordneten erklärte demnach ad 
1: Nach unſerer Anſicht find bisher geſetzlich ſtrafbare, aufregende Reden politiſcher 
Natur in unſern Verſammlungen nicht vorgekommen, wir müſſen uns aber auch, 
zumal in Zeiten, wie die jetzigen, das Recht und die Pflicht der freien Meinungs⸗ 
äußerung wahren, und haben es daher Jedem anheimzugeben, das, was er ſagt, 
vor dem Geſetze zu vertreten; ad 2; liegt ganz außerhalb des Geſchäftskreiſes der 
Stadtverordneten, im Uebrigen muß von dem te der Verſammlung Daſſelbe 
gelten, was oben ad 1 von dem Rechte der r e geſagt wor⸗ 
den iſt. Die Stadtverordneten könnten als ſolche nur den Wunſch ausſprechen, 
daß er ſich in geſetzlicher Zeit fortbewegen möge; Garantien dafi 
liege außerhalb ihres Geſchäftskreiſes. Ad 3.: „Hat feit der vom Stadtrathe 
erlaſſenen Abmahnungen nicht wieder ſtattgefunden und iſt auch eine Wiederholung 
nicht zu fürchten, dafern die Leipzig umgebenden Truppen ſchleunigſt zurückgezogen 
werden,“ wozu Referent Koch bemerkt, wenn etwas die Ruhe ſtöre, ſo habe es dieſe 
unglückſelige Maßregel der Regierung, und der Vorſteher Werner hinzufügt, daß 
er mit dem Vicevorſteher geſtern ſchon mündlich dem Herrn Staatsminiſter von 
Garlowig erklärt habe, daß die Beſorgniß vor Unruhen bereits geſchwunden geweſen, 
durch dle Maßregeln der Regierung aber erſt wieder hervorgerufen worden ſei. 
Dabei will O. Wigand die Erklärung zu Protokoll genommen haben, daß es einen 
ſchrecklichen Eindruck gemacht habe, daß die Regierung in demſelben Augenblick in 
Leipzig auftrete, als Leipzig mit Soldaten cergirt ſei, und daß dieſes Mißtrauen 
durch nichts gerechtfertigt ſei. Solle das heißen, daß wir nun keine politiſchen 
Reden mehr halten ſollten, fo werde er ſich nicht abhalten laſſen, Das zu ſagen, 
was der Regierung helſen könne; aber eine ſolche Behandlung hätte Leipzig nicht 
verdient. Ad 4.: Sowohl vom Stadtrathe durch einen öffentlichen Auſchlag, als 
auch in der legten Sitzung der Stadtverordneten iſt davon abgemahnt worden. 
Weitere Garantien konnen von dem Collegium weder verlangt noch gegeben werden. 

Endlich beſchließt man noch, den geſtrigen Antrag Dr. Stephani's: daß die 
Regierung die Truppen um Leipzig ſofort zurückziehen möge, als einen ausdrück⸗ 
lichen Antrag der oben gegebenen Antwort beizufügen, und zur Motivirung aus zu⸗ 
ſprechen, daß die Ruhe der Stadt durch nichts mehr werde geſichert werden, als 
wenn man dieſe Truppen zurückziehe. 

München, den 9. März. Zu unſerm nicht geringen Erſtaunen erfuhren 
wir heute Vormittag, daß die Gräfin Landsfeld geſtern Nachts hier ankam 
(2), heute Morgens vor Tagesanbruch aber die Stadt, wohl nicht freiwillig, 
wieder vetlaſſen hat. Wenn das Publikum geſtern Abend ſchon erfahren hätte, 
daß die Gräfin angekommen, ſo würden Demonſtrationen gegen dieſelbe kaum zu 
vermeiden geweſen ſein. (N. C.) f 

München, den 9. Marz. Schon am 1. März hatte der Fürſt v. Leis 
ning en folgende Zuſchrift an den König erlaſſen: Drangvollere und für die nächſte 
Zukunft bedrohlichere Umſtände für das Königthum und ſomit für unſer ganzes 
deutſches Vaterland, als jetzt, haben lange nicht — vielleicht nie — beſtanden. 
Nur in dem völligen Vertrauen zwiſchen König und Volk im weiteſten Sinne iſt 
Rettung vor dem namenloſen Elend möglich, welches uns bedroht. Der All: 
mächtige hat in Ew. Maj. Hand den Scepter des größten auschließlich deutſchen 
Reichs gelegt, mächtig durch die treuen und kräftigen Volksſtämme, welche es 
einſchließt, und durch ſeine geographiſche Lage. Jeder Beſchluß, den Ew. Maj. 
faſſen, eutſcheidet jetzt über das Wohl und Weh von gauz Deutſchland. Gerade 
in dieſem kritiſchen Zeitpunkte iſt das Vertrauen aller Klaſſen Ihrer Unterthanen 
in Ew. Majeſtät auf das tiefſte erſchüttert; es iſt dieſes das wahrhaft hochver⸗ 
rätheriſche Werk jener Creaturen, welche noch jetzt zwiſchen Ew. Maj. ſich drän⸗ 
gen, namentlich aber, daß ein Mann wie Miniſterverweſer v. Berks, welchen die 
oͤffeutliche Meinung mit tiefer Verachtung beladet, weil er ſelbſt Jene verrathen 
hat, auf deren Schultern er emporgeſtiegen iſt, Ew. Mai. noch als Rathgeber 
zur Seite ſteht. Schwerlich iſt jemals ein erhabener Monarch mit mehr Lug und 
Trug umſtrickt worden als Ew. Maj, nie ein edleres Herz zu verwerflichern 
Zwecken gemißbraucht. Ew. Maj. ſind vollſtändig über die Urſachen getäuſcht, 
durch welche jene Unzufriedenheit und Erbitterung hervorgerufen worden, welche 
Ew. Maj. jo tiefen und gerechten Kummer verurſacht haben. Wäre es mir ge⸗ 
gönnt, Ew. Maj. zu nahen, fo würde ich ſo lange auf meinen Knien zu Ew. 


Maj. flehen, bis Sie jene Maßregeln ergriffen hätten, welche das jetzt fo ganz 


unentbehrliche Vertrauen wieder herſtellen könnten. Noch iſt es Zeit. Möge 
der allmächtige Gott Ew. Maj. Ohr nicht gegen die Stimme der Wahrheit ver⸗ 
ſchließen. Wenn ich hier Ew. Maj. gauz unerſchrocken Dinge ausſpreche, wozu, 
wie mir ſcheint, ſonſt Niemand den Muth hat, ſo bin ich doch ganz unbeſorgt, 
daß Allerhöchſt⸗Sie an der Reinheit meiner Abſicht nicht zweifeln können, allein 
auch an meiner Einſicht können Ew. Maj. nicht zweifeln, denn ich behaupte breit, 
im Namen von ganz Baiern zu ſprechen. Ich flehe zu Ew. Maj. im Namen 
jenes theuren Geſammtvaterlandes, deſſen Könige Ew. Maj. einer ſind und für 
welches Sie ſchon ſo große Thaten gethan. 0 N 
München, den 11. März. Die Frau Erb-Großherzogin von Heſſen und 
bei Rhein, Königliche Hoheit, iſt geſtern Abend nach Darmſtadt zurückgekehrt 
Freiherr von ThonsDittmer hat heute Vormittag das Portefeuille des Innern 
übernommen. 8 
Eine Deputation des Magiſtrats und der Bürgerſchaft begab ſich geſtern 
Nachmittag in die Königl. Reſidenz, um Sr. Maj. dem König Namens der Stadt 
die Gefühle ihres unbegränzten Dankes auszuſprechen. Der Monarch empfing 
die Deputation auf die freundlichſte Weiſe und beſprach ſich langere Zeit mit ders 


en dafür zu übernehmen, 
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ſelben. Heute Abend erwartet man Ihre Majeſtäten den König und die Königin 
im Hof⸗Theater, wo ein feſtlicher Empfang ſtattfinden wird. Am nächſten Sonn 
tag wird die ganze Stadt ſeſtlich geſchmückt werden, und am Abend ſoll allge⸗ 
meine Beleuchtung ſtattſinden. 5 

Auch die hieſigen Küͤnſtler haben ſich zu einem Frei⸗Corps vereinigt. 

Wie man hört, iſt heute an den Baperiſchen Bundestags⸗Geſandten in Frank⸗ 
furt von hier die Inſtruktiou ergangen, eine unverzügliche Reviſion der Bundes⸗ 
Atte zu beantragen und Fräftigit zu unterſtützen. 

Karlsruhe. — In der Sitzung der Kammer der Abgeordneten am 10. 
März wurde nachſtehender Geſetz⸗Eutwurf vorgelegt: „Leopold, von Gottes 
Gnaden, Großherzog von Baden, Herzog von Zaͤhringen. Mit Zuſtimmung 
Unſerer getreuen Stände haben Wir beſchloſſen und verordnen wie folgt: $. 1. 
Die ſämmtlichen Feudalrechte, über deren Beſeitigung nicht ſchon beſondere Ger 
ſetze ergangen find, werden hiermit für aufgehoben erklärt. §. 2. Eine billige 
Entſchädigung der Berechtigten wird durch beſondere Geſetze nachträglich beſtimmt 
werden. So weit eine Berechtigung nicht einen privatrechtlichen Entſtehungs⸗ 
grund hat, kann die Enſchadigung nur aus der Staatskaſſe bezahlt werden.“ 


Se. Königliche Hoheit der Großherzog hat an den Bürgermeiſter von Karls⸗ 
ruhe, Daler, 


ſchaft für ihren Sinn für Ruhe und Ordnung zu danken. 
erhielt den Zähringer Löwen⸗Orden. 

Kaſſel. (Fr. J.) In Hanau wurden am 10. März Abends die Thore ver⸗ 
barrikadirt; das Militair hatte die Stadt verlaſſen. Von Steinau, Schlüchtern 
und Gelnhauſen waren Deputationen eingetroffen, welche ihren Beitritt zur Volks⸗ 
Kommiſſion erklärten. ü 


Der Bürgermeiſter 


Kaſſel, den 10. März. So eben verbreitet ſich in unſerer Stadt das Sr 


rücht, daß Oberbürgermeiſter Eberhard zum Minifter des Innern, Oberberg: 
direktor Schwedes zum Finanzminiſter und Obriſtlieutenant Weiß zum Vor⸗ 
ſtand des Kriegsminiſteriums ernannt worden. Außerdem ſoll der Geh. Kabinets⸗ 
rath Abbe, auf den Wunſch der hieſigen Bürgerſchaft aus dem Miniſterium ge⸗ 
treten ſein. 

Augsburg, den 8. März. Es hat ſich heute hier die Nachricht verbreitet, 
daß unſere zweite Armee⸗Diviſtion mobil gemacht und die dritte und vierte Diviſion 
Befehl erhalten werde, zur Grenzbewachung abzumarſchiren. 

Frankfurt a. M., den 9. März. In unſerer Stadt, in Naſſau und in 
dem Großherzogthum Heſſen iſt es vollkommen ruhig, dagegen noch große Aufre⸗ 
gung in dem nahen Kurheſſen, beſonders in Hanau. Unter dem Schutze der theils 
von außen gekommenen bewaffneten Maſſe hat ſich aus 24 Bürgern eine Art pio⸗ 
viſoriſche Regierung gebildet. Die von Kaſſel und Fulda gekommenen Truppen 
ſollen einſtweilen in den Ortſchaften von Hanau Poſto gefaßt haben. Es ging 
geſtern wieder eine Depntation von Hauau nach Kaſſel ab. Die bis dahin vom 
Kurfürſten gefaßten Eutſchließungen genügen dem Volke nicht. An der Boͤrſe 
werden bis jetzt nur wenige Courſe notirt. 

Die zweite aus Hanau nach Kaſſel abgeſandte Deputation hatte, nach dem 
Frankf. Journal, dem Kurfürften die Alternative geſtellt, entweder binnen drei 
Stunden die geſtellten Forderungen zu billigen, oder ſich des Abfalls der Stadt 
Hanau von Kurheſſen und des Anſchluſſes derſelben an das Großherzogthum 
Hedſſen zu gewärtigen. 5 

Würzburg. — Zur Dämpfung von ausgebrochenen Unruhen in Aſchaffen⸗ 
burg werden dieſen Nachmittag 125 Mann unſerer Garniſon per Dampfboot 
dorthin abgeſchickt. — Der geſtern berichtete Brand in Niederſtetten iſt dahin zu 
berichten, daß nur ein Nebengebäude des Schloſſes eingeäſchert worden iſt. 

Oeſterreichiſche Staaten. g 

Wien, den 10. März. (Wien. 3) Im Angefichte der wichtigen Begeben⸗ 
heiten der jüngſt verfloſſenen Zeit finden Se. Majeſtät der Kaiſer ſich verpflichtet, 
Sich über Ihre Stellung zu dem, was geſchehen iſt und was nach den Rath⸗ 
ſchlüſſen der Vorſehung die Zukunft bringen mag, offen auszuſprechen. Se. 
Maleſtät erwarten, daß ihre Worte irrige Begriffe berichtigen und Mißdeutungen 
vorbeugen werden, welche unnörhige Beſorgniſſe erregen könnten. Die Regie⸗ 


rungs⸗Veraͤnderung, welche in Frankreich vor ſich gegangen iſt, betrachten Se. 


W eine innere Angelegenheit jenes Landes. Oeſterreich iſt fern von jeder 
m t, mittelbar oder unmittelbar, auf die dortigen inneren Verhältniſſe einzu⸗ 
wirken. Se. Maj. der Kaiſer erkennt es für feine Pflicht, innerhalb Seiner 
Lander die Inſtitutlonen des Staates und das Recht zu ſchützen, und die Wohle 
fahrt der Ihm anvertranten Völker zu befördern. Dieſe Verpflichtung wird Er 
auch in der gegenwärtigen politiſchen Lage der Welt, in ihrem ganzen Umfange 
zu erfüllen wiſſen. — Sollten jedoch wider Erwarten die beſtehenden Guropäls 
ſchen Verträge verlegt, oder die Gräuzen entweder der eigenen Staaten oder die 
des Deutſchen Bundes, feindlich bedroht werden, fo wird Se. Maj. der Kaiſer 
mit allen von der Vorſehung Ihm verliehenen Mitteln, einen ſolchen Friedens, 
bruch zurückweiſen. Es ift der Wille Sr. Majeſtät, in dieſem ernſten Zeitpunkte 
dafür kräftigſt zu ſorgen, daß Oeſterreich ſich nach innen ſtark, nach außen ger 
ſichert und geachtet fühle. Se. Maj. werden aber auch eben jo erajtlich darüber 
wachen, daß keine Beſtrebungen zum Umfturze der rechtlichen Ordnung ſtattfin⸗ 
den, die Sein von Gott geſegnetes Reich in einen Juſtand von Zerrüttung ver⸗ 
jeßen könnten, der es als leichte Veute den Angriffen jedes Feindes überliefern 
würde. Für dieſe allein dem Wohle Seiner Unterthanen gewidmeten Zwecke, 
zählt Se. Majeſtaͤt der Käfer auf das Vertrauen und die kraftige Mitwirkung 
der getreuen Stände Seiner Reiche ſo wie aller Klaſſen Seiner Unterthanen, denen 


ein Handſchreiben gerichtet, mit dem Auftrage, der Einwohner 


die Aufrechthaltung der gejeglichen Ordnung am Herzen liegt und die ſich die 
Fähigkeit bewahrt haben, inmitten einer vielfach bewegten Zeit, die Folgen zu 
ermeſſen, zu denen der entgegengefegte Weg unausbleiblich führen würde. 

Die Augsb. Poſtztg. läßt ſich aus Wien ſchreiben, man ſehe dort täglich 
der Verkündigung einer Verfaſſung nach dem Muſter der Prem 
ßiſchen entgegen, 

Frankreich. 

Paris, den 11. März. Alle hieſigen Kaufleute ſind auf Freitag zuſammen⸗ 
berufen, um ſich über folgende Punkte zu berathen: 1) Um ſich über die Mittel 
zu berathen, wie den heutigen Schwierigkeiten der Handelskriſis abzuhelfen ſei; 
2) die Ottroifrage ſchnell zu berathen; 3) die Verhältniſſe der Eigenthümer mit 
ihren Miethsleuten zu ordnen; 4) alle dringenden Handels⸗Intereſſen zu erwägen 
und 4. Abgeordnete aus ihrer Mitte zu wählen und alle dieſe Fragen der Ent⸗ 
ſcheidung der Nationalperſammlung anheimzugeben. — Durch Beſchluß des pro⸗ 
viſeriſchen Gouvernements iſt Perſonenhaft für Schulden bis zur Entſcheidung der 
Nationalverſammlung darüber ſuspendirt. ; 

Es heißt, daß die Ehefiheidung wieder geſetzlich eingeführt werden ſoll. — 
Alle Mitglieder des proviſoriſchen Gouvernements werden als Kandidaten für die 
Wahlen aufgeſtellt werden. Unter den Kandidaten nennt man ferner ſchon: La⸗ 
miennais, Lacordaire, Beranger und Montalembert. 

Prinz Peter Napoleon iſt jetzt hier und will in das Heer eintreten, wenn man 
es ihm erlaubt. — Prinz Paul von Würtemberg hat, wie man verſichert, fein 
ganzes Vermögen verloren; er hat Paris verlaſſen. Fun: ; 

Es herrſcht unter den Blättern im Ganzen ein guter Geiſt, der ſich von 
Extremen fern hält. In einem Klub erlaubte ſich ein Individuum zu Gunſten 
des Regime von 1793 zu ſprechen, und meinte, man müſſe hier in Paris min⸗ 
deſtens drei Tauſend Köpfe fallen laſſen. Das Auditorium, das zumeiſt aus 
Arbeitern beſtand, gerieth dermaßen in Wuth, daß man ihn hinaus jagte, und auf 
die Poligei-Präfektur führte, damit man ihn unſchädlich mache. 

Zu Mey gab es den 6. März Lärm in einem Regimente. Die Soldaten 
eines Regiments lehnten ſich gegen ihren Oberſt auf, der 1834 bei dem Aufftand 
in Lyon dort in Beſatzung geweſen. Schon bei der Heerſchau am 18. Februar 
wurden Manifeſtationen gegen ihn laut und die Artilleriſten der Nationalgarde 
riefen: „Nieder mit den Mörder von Lyon.“ In der Kaſerne des Regiments 
wurde es Abends ſo bunt, daß der General⸗Lieutenaut ſich hinbegeben mußte. 
Man verlangte von ihm die Cutlaſſung des Oberſten und auf das Verſprechen, 
daß er das Geſuch in Erwägung ziehen wolle, ſtellte ſich die Ordnung wieder her. 
Als aber folgenden Morgens noch keine Entſcheidung des Gouvernements einge⸗ 
ttoffen und beim Appell der General nicht erſchien, ließ man den Obeſt nicht zu 
Worte kommen. Der Ruf: „ Nieder mit ihm,“ ertönte. Bürger und National- 
gardiſten nahmen daran Antheil und der Oberſt mußte ſich zurückziehen, da er 
fogar mit Thätlichteiten bedroht wurde. Der General war endlich gezwungen, 
den Oberſt nach Paris zu ſchicken und dem Oberft-Lieutenant das Kommando des 
Regiments zu übertragen. In dem zweiten Linienregiment fand eine ahnliche 
Demonſtration gegen den Oberſt Statt, dem man nichts anders vorwerfen konnte, 
als daß er ſehr ſtreng im Dienſt iſt; er kam feiner gezwungenen Entlaſſung da⸗ 
durch zuvor, daß er freiwillig dem Oberſt⸗Lieutenant die Fahne ins Haus ſchickte. 

Großbritannien und Irland. s 

Die Nachrichten aus Glasgow lauten widerſprechend. Während die Times 
berichten, daß es der Polizei, von zahlreichen Konſtabler-Corps und Truppen 
aus Edinburgh unterſtützt, gelungen ſei, neue Störungen der Ordnung zu ver⸗ 
hüten, haben nach anderen Mittheilungen die Unruhen am Dienſtag Abend wie⸗ 
der begonnen und haben die Truppen Feuer gegeben. Gewiß 500 Gaslaternen 
find zerttümmert, in ganzen Straßen gibt es kein einziges Feuſter mehr, und eine 
Menge von Waffen -, Bäcker- und Juwelen⸗Läden find geplündert. Sammtliche 
Nachrichten ſtimmen übrigens darin überein, daß dieſe Unordnungen keinerlei po⸗ 
litiſchen Charakter haben. Auch hier hat man übrigens die alte Erfahrung ſich 
beftätigen ſehen, daß eine Engliſche Emeute gegen die Truppen nicht Stand hält. 
Ueberall, wo die bewaffnete Macht ſich zeigte, liefen die Ruheſtörer davon. 


Das Unterhaus hat ſich in feiner heutigen Sitzung ausſchließlich mit der von 


Hrn. Chisholm Anſtey eingebrachten Bill über die Abſchaffung der den Katholi⸗ 
ken als ſolchen angedrohten Strafen beſchaftigt. Die Maßregel iſt von Seiten 


der Anglikaniſchen Partei auf ſtarken Widerſtand geſtoßen, aber ihre Hauptbe⸗ 


stimmungen find ſämmtlich durchgegangen. 

Ju der geſtrigen Sitzung des Hauſes hielt Sir R. Peel eine Rede, in wel⸗ 
cher er das Prinzip der Einkommen⸗Steuer vertheidigte und auf die Beibehaltung 
derſelben in ihrer gegenwartigen Form auf weitere 3 Jahre drang. g 

S ch wei z. 

Zürich, den 6. März. Unter den hieſigen Arbeitern werden bereits Unter⸗ 
ſchriften geſammelt, um Herabſetzung der Arbeitszeit zu erwirken. 

N renn ; 

Mailand, den 6. März. Hier weiter nichts Neues in Politik. Eine 
Todteuſtille in Geſchaͤften und auch in den Carnevalsbeluſtigungen. Mißvergnü⸗ 


gen, Murren und kränkende Demonſtrationen — aber von ungefährlicher Art. 


Wir erhalten ſo eben Mailänder Blätter bis zum 6. März. Die Stadt 
ſcheint ruhig zu fein, wenigſtens erwähnt die „Gazzetta di Milano“ mit keiner 


Silbe irgend eines erheblichen Vorfalls im Lombardiſch⸗Venetianiſchen Königreich, 


während fie die Dekrete der republikaniſchen Regierung in Frankreich vollſtändig 
mittheilt. — Die neneſten Turiner Zeitungen enthalten die Conſtitution. Die 
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beiden Kammern ſollen alljährlich ſich verſammeln. Der Senat beſteht aus einer 
unbeſchränkten Zahl von Mitgliedern, die der König für Lebenszeit ernennt. Die 


Deputirten werden auf fünf Jahre gewählt. Freiheit der Preſſe iſt garantirt. Die 


Miniſter find verantwortlich. f 
Genua, den 5. März. Die Jeſuiten find ins Modeniſiſche gebracht wor⸗ 


den. Ihr Palaſt iſt nun der Bügergarde eingeräumt. Die proviſoriſche Natio⸗ 
nalgarde beſteht vor der Hand nur aus Freiwilligen der höchſten Klaſſen, Adel ꝛc.; 


ſie wird aber nun unverzüglich organiſirt und ſoll die Ruhe und Sicherheit erhal⸗ 


ten; auch die hieſigen Fremden ſind für dieſelben aufgeboten. Um dem Volke zu 
beweiſen, daß man Eingriffe ins Eigenthum nicht geſtattet, ſind alle Leute die 
Geld, Meubles dc. aus dem Jeſuitenkollegium entwendeten, eingezogen worden 
und werden vor Gericht geſtellt. Am andern Morgen kamen Bauern vom Lande, 
über die Plünderung des Jeſuitenkloſters erbittert, mit Prügeln in die Stadt, 
um die Genueſer zu züchtigen. Die Bürgergarde beruhigte fie. — Im Uebri⸗ 
gen iſt große Aufregung und Spannung in den Gemüthern, und es läßt 
ſich nicht läugnen, daß die Franzöſiſchen Ereigniſſe die Lage der Dinge in den 
Italieniſchen Staaten vollſtändig verändert haben. Es iſt in keinem der Staaten 
mehr ein Steuermann, der den Lauf der Dinge nach ſeinem Willen zu lenken ver⸗ 
möchte, und Alles geht mit dem Strome der Ereigniſſe. Was geſtern befriedigt 
hätte, wird heute nicht mehr genügend gefunden; es regt ſich das Gefühl: „Wir 
werden erlangen, was wir wollen.“ Kein Schwerpunkt iſt mehr da, und der 
Anker unſerer Hoffnungen bleibt der, daß der gebildete, im Grund der wohlmei— 
nende Theil der Bevölkerungen das Heft in der Hand hat und hoffentlich behalten 


Dinge in Paris abhängen. — Die Ereigniſſe in Meſſina find für die Bethei⸗ 
ligten von großer Wichtigkeit; denn der Betrag der Waarenvorräthe im Freihafen 
mag wohl nahe an eine Million Franken gehen; wie viel davon abgebrannt war, 
konnte Niemand wiſſen; es wurden Anfangs von Seiten der Stadt Leute zum 


Löſchen hergeſendet, der Bombenregen ließ aber keine Hülfe zu. 


5 Theater. | 
Dienſtag den I4ten d. ſahen wir auf unferem Theater zum erſten Male die 
in Berlin wohl ſchon über 50 Mal zur Aufführung gekommene Poſſe mit Ge⸗ 
ſang „Einmalhunderttauſend Thaler“. Ueber den Inhalt läßt ſich wenig ſagen, 
doch iſt der hier nur Nebenſache; das ganze Intereſſe beruht auf der Staffage, 
die allerdings von der Art iſt, daß ſie das Publikum in eine ungeheure Heiter⸗ 


keit verſetzen muß. Die hieſige Aufführung der Poſſe war in jeder Beziehung 


ausgezeichnet, denn Charakterifirung und Masken waren fo gelungen, daß dar⸗ 
über die allgemeinſte Zufriedenheit durch fortwährenden Applaus und faſt unun⸗ 
terbrochents Lachen ſich ausſprach. Die Hauptperſonen, an welche der Faden 
der Geſchichte ſich knüpft, Kalau und Tochter (Hr. Röckel und Fräul. Clauſtus), 
fo wie Wandel (Hr. Goppe) waren gut, doch treten ihre Rollen mehr in den 
Hintergrund. Ausgezeichnet in jeder Beziehung war Herr Vork als Börſenſpe⸗ 
kulant, und ihm würdig zur Seite ſtand Herr Woiſch. Daſſelbe müſſen wir 
von Herrn Meiſel als „Stullmüller“ ſagen, deſſen Koſtüm im Zten Akt unüber⸗ 
trefflich war; auch fein Spiel und Geſang waren von draſtiſcher Wirkung. Un⸗ 
geheuren Beifall erndtete ferner, und zwar mit Recht, Herr Pfuntner als 
„Bullrig“, deſſen Einfall, den Griechiſchen Hofkünſtler aus Patſchkau zu copi⸗ 
ren, dem Publikum großen Spaß machte. Auch Fräul. Zitt (Wilhelmine), fo 
wie Herr Dir. Vogt, als Balldame koſtümirt, erhöhten die Heiterkeit des Abends 
weſentlich. Es läßt ſich wohl vorausſehn, daß dieſe Poſſe auch bei uns noch 


Stadttheater zu Poſen. 

Donnerſtag den 16. März zum Zweitenmale: Ein⸗ 
malhunderttauſend Thaler; Poſſe mit Ge⸗ 
ſang in 3 Akten von D. Kaliſch. Arrangement der 
Muſik vom Königl. Muſik⸗Dircktor Hrn. Gährich. 


Adreß⸗Kalender für Poſen. 

Das vollſtändige Erſcheinen des Adreßkalenders 
iſt der umfangreichen Arbeit halber erſt in einigen 
Wochen möglich; um dem Publikum jedoch den 
eigentlichen Wohnungs⸗-Anzeiger nicht länger vorzu— 
enthalten, ſo habe ich den bis jetzt fertigen Theil 
brochüren laſſen und ſtelle ergebenſt anheim, gegen 
Zahlung des Subſcriptions-Preiſes von 20 Sgr. 
oder reſp. des Laden-Preiſes von 1 Rthlr. die erſte 
Lieferung bei mir in Empfang zu nehmen, wogegen 
ich mich verpflichte, den Reſt des Werkes in einigen 
Wochen den reſp. Abnehmern nachzuliefern. — Den» 
jenigen Herren Subferibenten, denen dieſe getheilte 
Lieferung nicht genehm iſt, werde ich erſt nach dem 
vollſtändigen Erſcheinen des ganzen Werkes daſſelbe 

ins Haus ſchicken. f 
Albert Schmidt, Commiſſions-, Nachwei⸗ 
ſungs- und Adreß⸗Comptoir, Markt 80. 


Einem beſtraften Diebe find ein Paar faft neue 
fahllederne Stiefeln abgenommen worden. Der Ei⸗ 
genthümer wolle ſich hier melden. 

Poſen, den 10. März 1848. 

a Königl. Polizei⸗Direktorium. 


Bekanntmachung. 

Diejenigen Pfänder, welche in den Monaten April, 
Mai, Juni, Juli, Auguſt und September 1847 
weder bis zum Verfalltage der gewährten Darlehne, 
noch 6 Monate ſpäter bei der hieſigen ſtädtiſchen 
Pfandleih-Anſtalt eingelöft worden, follen in termino 

den 27ſten April d. J. 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr auf dem 
Nathhauſe öffentlich verſteigert werden. 
Poſen, den 20. Januar 1848. f 
; Der Magiftrat. 


Der Webergefelle Anton Philipp, Sohn des 
Leinweber Philipp zu Peiskretſcham, welcher 
vor 28 Jahren von dort nach Poſen verzogen, dort 
in einem Salzmagazin gearbeitet haben ſoll, und ſcit⸗ 
dem verſchollen iſt, und deſſen etwa zurückgelaſſene 
Erben oder Erbnehmer, werden hiermit oͤffentlich 
vorgeladen, ſich binnen 9 Monaten, ſpäteſtens aber 
in dem auf 
den 29ſten September 1848 Vormit⸗ 
tags Il uhr . 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts-Reſerendarius 
Mier angeſetzten Termine ſchriftlich oder perſönlich 
in dem hieſigen Ober-Landesgerichts⸗Gebäude zu mel⸗ 
den und die weiteren Anweiſungen zu gewärtigen. 
Wenn der Verſchollene oder deſſen etwa zurückge⸗ 
laffene Erben oder deren Erbnehmer weder erſcheinen 
noch ſich ſchriftlich melden, ſo wird der Verſchollene 
für todt erklärt, demnächſt fein Vermögen den als⸗ 


dann bekannten Erben deſſelben, oder in Ermange⸗ 


lung folder der dazu berechtigten öffentlichen Behör⸗ 


wird. Es wird übrigens Vieles oder Alles von der weiteren Entwicklung der 


Furore machen wird. 


werden. Dem Vorgeladenen werden zu feiner Vers 
tretung die hieſigen Juſtiz-Commiſſarien Glatzel, 
Burow und Engelmann in Vorſchlag gebracht. 
Ratibor, den 5. Auguſt 1847. 
Königl. Ober⸗Landesgericht. 


de zugeſprochen und zur freien Verfügung verabfolgt Ein 3 Meilen von Poſen belegenes Vorwerk von 


407 Morgen, einſchließlich der Wieſen und Hoflage, 
iſt bei einer Anzahlung von 3000 Thaler zu verkau⸗ 
ſen und von George d. J. zu übernehmen. Der Reſt 
des Kauſpreiſes kann auf dem Etabliſſement ſtehen 
bleiben. Das Nähere in der Expedition dieſer Zig. 


Noth wendiger Verkauf. 
Land- und Stadtgericht zu Poſen, 
Abtheilung, den 18. Oktober 1847. 
Das Grundſtück des Regierungs⸗Secretairs Con⸗ 
ſtantin Kaluba, hier am Markte sub No. 60., 
abgeſchätzt auf 12,949 RNihlr. 12 Sgr. 24 Pf., zu: 


Erſte 


folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 


der Regiſtratur einzufehenden Taxe, ſoll 

am 31ſten Mai 1848 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubi⸗ 
ger, die Erben des verſtorbenen Kaufmanns Vin: 
cent Rofe hier, werden hierzu öffentlich vorge⸗ 
laden. 


Auktion. u 

Freitag den 1Tten d. Mts. Nachmittags 
4 Uhr ſollen auf dem Hofe des neuen Intendantur⸗ 
Gebäudes, St. Martinſtraße No. 120., circa drei 
Schachtruthen Ziegelſteinſtücke, welche zum 
Neubau nicht mehr gebraucht werden, dem Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung öf⸗ 
fentlich verſieigert werden, wozu Kauſfluſtige bier» 
durch eingeladen werden. 

Poſen, den 13. März 1848. 


— 


abu 


Die im Regierungs-Bezirke Bromberg und deſ⸗ 
fen Wagrowiecer Kreiſe belegene adlige Herr— 
ſchaft Swigtkowo, beſtehend aus den Gütern 
Swiattowo, Uscikowo und dem Zingdorfe 
Kaczkowo, mit einem Dominial-Areal von 6658 
Morgen 159 Ruthen Magdeburgiſch, worunter 2034 
Morgen meiſt mit hartem Holz beſtandener Wald, 
und mit circa 900 Rthlrn. jährlichen baaren Geſfäl⸗ 
len, wollen die majorennen Erben der Frau Miniſte⸗ 
rin von Breza, auf deren Namen der Beſitztitel 
berichtigt iſt, aus freier Hand verkaufen. 

Die Herrſchaft iſt drei Meilen von Nakel und 
vier Meilen von Bromberg entfernt, und hat 
durchgängig Weizenboden. 

Weitere Nachrichten find von dem Juſtiz⸗-Kom⸗ 
miſſarius Kellermann in Gneſen zu erlangen. 


Bekanntmachung. 

Die von der Frau Anna Eliſabeth Gräfin 
Naczynska gebornen Fürſtin Radziwill und 
deren Gemahl, dem Königl. Preußiſchen Geſandten 
Herrn Athanaſius Grafen Raczynski in Bes 
zug auf die Güter Grabow, Kotlow und Ka⸗ 
lifzkowice, Schildberger Kreiſes, mir ertheilten 
General-Vollmachten d. d. Berlin den 22. Juni 
v. J. und d. d. Wien den 2. Juli v. J. ſind mir 
abhanden gekommen. Zur Vermeidung eines Miß⸗ 


brauchs dieſer Vollmachten ſind bereits von mir die 


nöthigen Maßregeln getroffen, welches ich hiermit 
bekannt mache. 
Grabow, den 9. März 1848. 
Konſtantin Hoffmann. 


gl. Garniſen⸗-Verwaltung. 


Londoner Cold-Cream 
in Flacon, à 4 Rthlr. 
bekanntlich die feinſte, beſte Haut-Pomade, um 
die Haut bei kalter Witterung vor Aufſpringen und 
Rauheit zu ſichern, und derſelben vorzügliche Zart⸗ 
heit und Weichheit zu ertheilen. 
In Poſen allein ächt zu haben 
bei J. J. Heine, Markt No. 85. 


r c 

Mühlenſtraße No. 5. a. und Mühlenſtraße No. 20. 
ſind vom Iſten April ab zwei Parterte-Wohnungen 
zu vermiethen. Jede der Wohnungen beſteht aus 5 
heizbaren Zimmern, Küche, Speiſekammer, Keller 
und Bodengelaß. Das Nähere iſt zu erfragen Müh⸗ 
lenſtraße No. 20. Parterre. 


Ein olter Mahagoni Flügel 
beim Juſtkümente auer E a 1 En ! Berg. 8. > 

Ich habe mein Geſchäft von Wilhelmsſtr. No. 8. 
nach der Breslauerſtraße No. 6. verlegt, und em⸗ 
pſehle ich gleichzeitig weiße Kryſtall⸗Spiegel⸗Scheiben 
in Baroque- und Goldleiſten-Rahmen eingefaßt, zu 
den billigſten Preiſen. 

Poſen, den 15. März 1848. 9 

T. Piſtorius, Vergolder. 


Möbelfuhrwerk nach Berlin. 
Am 1Tten d. Mis. geht ein Möbelwagen von 
Poſen nach Berlin, der unter billigen Bedingungen 
Ladung ſucht. Hierauf Reflektirende wollen ſich gef. 


an den Kalkulator cel, kl. Ri 5 
1 Tr. hoch ae el, kl. Ritterfir. No. 307. 


T. Dühmke, Möbelfuhrhere aus Berlin, 


Wacholder Bier iſt von heute ab bei mir 
zu haben Breslauerſtraße No. 13. — Dieſes Bier 
iſt ſehr ſchmackhaft, geſund und ſogar für verſchie⸗ 
dene Krankheiten als Heilmittel anwendbar. Eine 
Porterflaſche ſolchen Vieres koſtet incl. Flaſche 3 Sgr. 
und wird dem Ueberbringer der leeren Bouteille ein 
Sgr. zurückerſtattet. Bei Abnahme von 12 Flaſchen 
mit einem Male wird eine Bout. zugegeben. 

Poſen, den 15. März 1848. | 
Batkowski. 


...r ——.ꝛ.ꝛ. 7˙———— — — — 
Zeige hierdurch ergebenſt an, daß ich neben mei⸗ 

ner Konditorei ein Billard aufgeſtellt habe. 
A. Jefte, früher Falbe, Krämerſtr. 14. 
Se N ec cu 


Kirſchbäume 3 Stück 10 Sgr., 

Pfirſich⸗ und Aprikoſen⸗ do. à 15 Sgr., 

Pflaumenbäume a 10 Sgr., 1 

Wallnußbäume à 15 Sgr. ‚und j 

Maulbeer⸗Stämmchen, das Schock 1 Rthlr. 
find im Garten zu Radojewo vorräthig. 


(Hierzu ein Extra, Blatt.) 


ö 


ih Extra: Blatt 


% 64. der Zeitung für das Großherzogthum Pofen vom 16. März 1848. 


Batent 
wegen Einberufung des Vereinigten Landtages. 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc. ꝛc. Fi 

haben im Verein mit der Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Regierung Un⸗ 
ſere deutſchen Bundesgenoſſen eingeladen, ſich unverzüglich zu einer 
gemeinſamen Berathung über diejenigen Maßregeln zu vereinigen, 
welche unter den gegenwärtigen ſchwierigen und gefahrvollen Ver⸗ 
hältniſſen das Wohl des deutſchen Vaterlandes erheiſcht, und ſind 
eulſchloſſen, mit allen Unſeren Kräften dahin zu wirken, daß dieſe 
Berathungen zu einer wirklichen Regeneration des deutſchen Bundes 
führen, damit das deutſche Volk in ihm wahrhaft vereinigt, durch 
freie Inſtitutionen gekräftigt, nicht minder aber auch gegen die Ge⸗ 
fahren des Umſturzes und der Anarchie geſchützt, die alte Größe 
wiedergewinne, damit Deutſchland den ihm gebührenden Rang in 
Europa einnehme. Welches aber auch der Erfolg dieſer Unſerer 
Bemühungen ſein möge, ſo werden jedenfalls dadurch Maßregeln 
für Unſere Staaten bedingt, zu deren Ausführung Wir der Mit⸗ 
wirkung Unſerer getreuen Stände bedürfen. Dieſerhalb und weil 
Wir überhaupt in ſo großen und entſcheidenden Epochen, wie die 
gegenwärtige, Uns nur in Vereinigung mit Unſeren Ständen ſtark 
fuhlen, haben Wir beſchloſſen, den Vereinigten Landtag auf Don⸗ 
nerſtag den 27. April d. J. in Unſerer Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Berlin zu eröffnen, und beauftragen das Staatsminiſterium, die 
Einberufung deſſelben durch den Miniſter des Innern zu veranlaſſen, 
auch die ſonſt erforderlichen Vorbereitungen zu treffen. 

Gegeben Berlin, den 14. März 1848. 


Friedrich Wilhelm. 
Prinz von Preußen. 


v. Nother. Eichhorn. v. Thile. v. Savigny. v. Bodelſchwingh. Graf 
zu Stolberg. Ühden. Frhr. v. Canitz. v. Düesberg. v. Rohr. 


Mühler. 


Berlin. Die Regierungen von Oeſterreich und Preußen haben ſich über 
ihre Stellung zu den Fragen, welche ſich an die in Frankreich eingetretene Ver⸗ 
faſſungs⸗Veränderung knüpfen, bereits offen und deutlich ausgeſprochen. Es 
kann Niemand darüber im Zweifel ſein, daß ſie, fern von jedem Gedanken 
einer Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten dieſes Staates, eben fo ent⸗ 
ſchloſſen ſind, jede Verletzung der beſtehenden Verträge mit vereinten Kräften 
zurückzuweiſen. 

Ihre weitere Betrachtung hat ſich auf die gegenwärtige Lage des Bundes 
wenden müſſen, welchem die Pflicht obliegt, in einer ſo tief bewegten Zeit für 
den äußeren Schutz Deutſchlands und deſſen innere Wohlfahrt Sorge zu tragen. 
Wenn je, fo bedarf es jetzt der ganzen Weisheit der Regierungen und der gans 
zen Eintracht der Nation, um die Gefahren abzuwenden, mit denen das ges 
meinſame Vaterland bedroht iſt. 

Oeſterreich und Preußen haben daher ihre Deutſchen Bundesgenoſſen er⸗ 
ſucht, ſich mit ihnen ungeſäumt zu einer umfaſſenden Verathung alles deffen zu 
vereinigen, was unter den gegebenen Umſtänden das Wohl Deutſchlands er— 
heiſcht. Dieſe Verſammlung wird am 25. März zu Dresden eröffnet werden. 

Veide Regierungen hegen die vertrauensvolle Erwartung, daß es auf die 
ſem geordneten Wege gelingen werde, den wohldegründeten nationalen Bedürf⸗ 
niſſen zu entſprechen und diejenigen Inſtitutionen zu ſichern, durch welche 
Deutſchland gekräftigt und erhoben, dem Auslande gegenüber aber in der ihm 
gebührenden Stellung unter den Europäiſchen Nationen befeſtigt werde. 

Sie werden aber auch im Vereine mit ihren Deutſchen Bundesgenoſſen 
eben fo ernſt und nachdrücklich ſolchen Verſuchen entgegentreten, die auf die 
Vernichtung der rechtlichen Ordnung in Deutſchland hinausgehen und im 
Deutſchen Vunde einen Zuſtand von Zwietracht und Auflöſung erzeugen würden, 
der ihn wehrlos in die Hände jedes Feindes gäbe. 

Indem die Deutſchen Regierungen ſich zu dieſem Werke vereinigen, nehmen 
fie für daſſelbe weiß beſſeren Geiſt der Nation in Anſpruch, die Einſicht und den 
Willen Aller, we 19 vermögen, inmitten der Aufregungen und Täuſchungen 
> a wie auge zu faſſen und die Bedingungen zu 
erke eine heilſ. Entwi | ) 
Stämme umfaſſenden Bundes möglich i 3 Entwickelung des alle Deutſchen 

TE den 14. März. So eben erhalten wir nachſtehende Bekannt— 
machung: gr ; 

„Die unruhige Stimmung in den Nachbarländern hat auch in unſerer 
Stadt die Gemüther erregt und in unſerer Bürgerſchaft Wünſche erzeugt. Wir 
haben im Vereine mit den hieſigen Stadtverordneten, diefe Wünſche am Throne 
Sr. Majeſtät unſeres Königs niedergelegt. £ 

Mitbürger und Einwohner Berlins! Wir kennen ja Alle das Herz und 
den Willen unſeres Königs! Sie ſind unabläſſig gerichtet geweſen auf die Wohl⸗ 
fahrt und die politiſche Entwickelung des Vaterlandes und vor wenigen Tagen 
noch haben wir die ſchönſten Zeichen Seines Vertrauens zu Seinem Volke er⸗ 
halten. Verlaſſen wir daher nicht den Weg des Geſetzes und der Ordnung, 
haften wir uns fern von allen Schritten, die einer Mißdeutung fähig, zur 
Vermehrung der Aufregung und Störung der Ordnung führen könnten, und 
vertrauen wir, wie bisher, der landesväterlichen Weisheit unſeres Königs. 


Wir beklagen mit allen gut geſinnten Bürgern nnd Einwohnern unſerer 
Stadt den Unfug des geſtrigen Abends, welcher die Mitwirkung der bewaffne⸗ 
ten Macht *) zur Aufrechthaltung der geſetzlichen Ordnung nothwendig machte. 


Wir müſſen daher dringend wünſchen, daß Jeder von uns ſich ſelbſt und alle 


diejenigen, welche feiner Aufſicht unterſtellt find, von jeder Theilnahme aufre⸗ 
gender Verſammlungen fern halte, die zur Erreichung unſerer Wünſche weder 
nothwendig, noch förderlich ſein könnnen, wohl aber nur unſere Familien gro⸗ 
ßen Gefahren ausſetzen müſſen. 
Berlin, den 14. März 1848. 
Ober⸗Bürgermeiſter, Vürgermeiſter und Rath hieſiger König⸗ 
lichen Reſidenz. 


Koblenz, den 11. März. Heute iſt in Bonn eine Verſammlung rheini⸗ 
ſcher Landtagsabgeordneter, um die Fragen zu beſprechen, deren Erledigung 
bei der jetzigen zwar bewegten doch durchaus deutſchen Stimmung unſerer Pro⸗ 
vinz bei höchſter Stelle zu beantragen ſei. Man zweifelt um ſo weniger, daß 
von Seiten des Königs den Zeitbedürfniffen entſprechende Zugeſtehungen ges 


macht werden dürften, als unſere Provinz rings von conſtitutionellen Staaten 


umgeben iſt, in denen die Anträge des Volkes bereits gewährt worden ſind und 
auf dieſe Weiſe die Ruhe in der Rheinprovinz dauernd geſichert bleiben würde. 
Zur Beſtätigung meiner geſtrigen Nachricht, daß die Herzogin von Orleans 
in Ems gegenwärtig fei, kann ich hinzufügen, daß ein Brief von Louis Philipp 
aus Claremont an ſeine Schwiegertochter in Ems geſtern eingetroffen iſt. — 
Die Truppenmärſche dauern fort. f 


Frankfurt a. M., II. März. Mit wahrer Freude vernimmt man, daß 
die Bundes⸗Verſammlung Berathungen eröffnet hat, deren Reſultate zur Wie⸗ 
derherſtellung des Friedens und der Ordnung in Deutſchland weſentlich beitra- 
gen werden. Die Weigerung des Kurfürften von Heſſen, die Wünſche oder 
vielmehr Forderungen des Volkes zu erfüllen, haben in Hanau einen Zuſtand 
völliger Empörung herbeigeführt. In der Stadt befinden ſich nur noch bewaff⸗ 
nete Männer; wer nicht die Waffen ergreifen will, muß fort. Die Leiter der 
Bewegung forderten auch von dem 3. Infanterie⸗Regiment die Waffen. Dieſes 

og aber vor, die Stadt zu verlaſſen, und fandte feine Frauen hierher. Die 
Stadt verbarrikirte ſich darauf, und weithin ſind Freiſchaaren bereit, Hanau zu 

ülfe zu eilen. Die Truppen können ſomit an einen Angriff auf Hanau nicht 
denken, ohne ein ſurchtbares Blutbad herbeizuführen. Noch aber hofft man, 
daß die Entſchließung des Kurfürſten einem fo gräßlichen Ereigniſſe zuvorkom⸗ 
men werde. Wegen der Unruhe in der Umgegend treten hier die Bürger von 

em unter die Waffen. 5 a 
= Frankfurt Da 12. März. Während geſtern Abend fehr günſtige 
und beruhigende Nachrichten aus Kaſſel eingegangen ſein ſollen, trafen heute 
Nacht Eſtafetten von Hanau ein und brachten die Freiſchaaren der Umgegend 
in Alarm. Die Bockenheimer brachen um 5 Uhr auf und ſchifften ſich auf dem 
Dampfboote nach Hanau ein. Die Fonds ſind wieder im Steigen begriffen. 

Frankfurt, II. März. Aus guter Quelle kann ich Sie benachrichligen, 
daß die Vundesverſammlung den alten deutſchen Reichsadler und . 
des ehemaligen deutſchen Reichspaniers — ſchwarz, roth, gold — zu Wappen 
und Farben des deutſchen Bundes erklärt hat. Geeignetere Embleme hätten 
fi auch gewiß nicht dazu finden laſſen; denn es find die geſchichtlichen Erinne⸗ 
rungszeichen der tauſendjährigen Einheit aller deutfhen Stämme. Die Bun⸗ 
desverſammlung iſt nunmehr noch mit der Frage beſchäftigt, wo und in welcher 
Weiſe dieſe Embleme anzubringen ſind, z. B. in den Bundesfeſtungen, wo das 
neue auf Bundeskoſten angeſchaffte Artilleriematerial ſchon mit dem alten Reichs ⸗ 
adler als Bundes-Emblem bezeichnet wird. Ebenſo wird vielleicht dieſen Em⸗ 
blemen das allgemeine Feldzeichen zu entnehmen ſein, welches die Bundeskriegs⸗ 
verfaſſung für den Fall eines Bundeskrieges vorſchreibt. 

Mannheim, den 10. März. So eben erfahren wir, daß drei Compag⸗ 
nien Infanterie und eine Eskadron Kavallerie heute Morgen von hier abmar⸗ 
ſchirten. Dieſelben ſind, ſo viel man uns berichtet, nach den Odenwalde 
zu marſchiren beſtimmt, wo die Unruhen einen bedenklichen Charakter anzu⸗ 
nehmen drohen. Da ohne Zweifel auch für andere Landestheile der Umgegend 
Truppenſendungen fattfinden könnten, fo wäre eine ſchnelle Organiſation der 
Bürgergarde ſehr wünſchenswerth. (M. J.) — Aus dem Odenwalde find 
abermals Nachrichten von Unruhen eingelaufen. Den Grundherren, Amtleuten, 
Wucherern ic. ſtellt ſich der Haß des Volks beſonders entgegen. Frhr. v. Rüdt, 
Graf Helmſtädt, Amtmann Hübſch, Achenbach ꝛc. find flüchtig. Es ſteht von 
den Volksfreunden zu erwarten, daß fie nutzloſen, der Sache der Volksfreiheit 
aber ſchädlichen oder gar fie ſchändenden Bewegungen mit aller Energie entge⸗ 
gentreten. 5 (M. Abz.) 

Kaſſel den 11. März. Nach langem Zögern und vorläufiger Zurück⸗ 
weiſung der Deputation von Hanau hat der Kurfürſt ſich endlich veranlaßt ge⸗ 
funden, alle von dem Lande geſtellten Petita zu bewilligen. Unmittelbar nach 
dieſem entſcheidenden Zugeſtändniſſe haben die Hanauer Deputirten die Rück- 
reiſe nach ihrer Vaterſtadt angetreten, wo ſte morgen, Sonntag, gegen 3 Uhr 
Nachmittags eintreffen und durch die von ihnen zu überbringende Votſchaft all⸗ 
gemeine Freude und Beruhigung verbreiten werden. 8 

Hanau den II. März. (Han. Z.) So eben geht hier die zuverläſſige 


Nachricht ein, daß ſich die Stadt Fulda den hier ergriffenen Maßregeln zur 


Erlangung volksthümlicher Garantien vollſtändig angeſchloſſen habe, und gleiche 


Nachrichten treffen fortwährend auch von andern Orten in der Nähe und Ferne 
ein. Die Stadträthe und Einwohner von Schlüchtern, Windeken, Steinau, 
Salmünſter, Soden ic: haben ihre Zuſtimmungserklärungen nach Hanau gefandt. 


„) Nach Privatmittheilungen hat das Militair von der ſlachen Klinge Gebrauch 
machen müſſen, wobei jedoch einige Verwundungen vorgekommen ſind. 
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Aus dem Oberamt Gerabronn vom 6. März wird dem »Merkur« bes 
richtet: Auch bei uns (in dem fürſtlich hohenloheſchen Städtchen Niederſtetten) 
iſt der ſchändliche Geiſt des Aufruhrs gedrungen. Rotten von 100 bis 150 
Mann, meiſt Leute, die nichts zu verlieren haben, durchziehen die Straßen 
mit dem Rufe: »Freiheit! Gleichheit! Nieder mit Hohenlohe !l« Sie dringen 
vor das Fürſtliche Schloß und die Domänenkanzlei und brennen nieder. Die 
Löſchmaunſchaft drohen ſie zu erſchießen, im Falle fie hülfreiche Hand anlege. 
Sie zertrümmern Thüren und Feuſter des Domänen⸗Kanzlei-Direktors. 


Paris, 11. März. Eine Depeſche aus Metz vom 5. März meldet, daß 
die in Saarlouis anweſenden Franzoſen aufgefordert worden ſeien, die Stadt 
zu verlaſſen. 

Die Nachrichten aus Lyon geben bis zum 6. d. Der Kommiſſar der pro⸗ 
viſoriſchen Regierung, Emanuel Arago, hat die Demolirung der Forts um Lyon, 
die bekanntlich nach den Arbeiter-Unruhen von 1831 und 1832 errichtet wurden, 
befohlen und dieſelbe ſogleich beginnen laſſen, nur die befeſtigte Ringmauer 
bleibt ſtehen. Es waren übrigens in Lyon, trotz aller Anſtrengungen der Be⸗ 
hörden, die Ordnung zu erhalten, von einem Theile der Bevölkerung bis zum 
3. März ſehr arge Exzeſſe verübt und insbeſondere viele Maſchinen in den Fa⸗ 
briken zerſtört worden. In der Nacht vom 2. auf den 3. März hatten ſich da⸗ 
ſelbſt dreihnndert junge Deutſche in dem großen Kaffeehauſe von Paris verſam⸗ 
melt, um über die Frage zu berathen, ob ſie ſofort und in Maſſe in ihr Vater⸗ 
land zurückkehren ſollten, um die Liberalen in Deutſchland in ihrer Unternehmung 
zur politiſchen Wiedergeburt ihres Vaterlandes zu unterſtützen. Es wurde in 
dieſer Verſammlung beſchloſſen, daß einige von ihnen ſofort abreiſen und ihre 
Landsleute davon in Kenntniß fegen ſollten, wann der Augenblick, ebenfalls zu 
ihnen zu ſtoßen, gekommen fei. Es wurde eine Subfeription eröffnet, um die 
Koſten der Reife derjenigen, welche ſofort abreifen follten, zu decken, und eine 
zweite Subſcription eröffnet, um die Vedürfniſſe derer zu beſtreiten, welche mit 
ihren eigenen Hülfsmitteln an der beabſichtigten Unternehmung keinen Theil 
nebmen könnten. 5 

Die Nachricht von der Ankunft des Prinzen von Joinville und des Herzogs 
von Aumale vor Toulon ſoll unrichtig geweſen fein. Nach dem TZoulonnais 
vom 7. März hätten beide Prinzen zu Algier die Republik proklamiren laſſen 
und dann nur die Ankunft des Generals Cavaignac (der zum General-Gou⸗ 
verneur von Algerien ernannt iſt) abgewartet, um, ſo wie dieſe erfolgt wäre, 
ſofort abzureiſen. Heute ift nun eme telegraphiſche Depeſche in Parts einge⸗ 
gangen, wonach ſich der Herzog von Aumale und Prinz Joinville am 3. März 
zu Algier nach Gibraltar eingeſchifft hätten und in Algerien Alles ruhig 
geweſen ſei. a 

In der Nähe von Toulouſe hat eine Bande von 1500 — 2000 Ucbelthä⸗ 
tern in verſchiedenen Dörfern Plünderung, Mordbrennerei und andere Uebel⸗ 
thaten theils verübt, theils verſucht. Die Nationalgarde rückte gegen die Vers 


brecher aus, tödtete einige und trieb die übrigen ins Gebirge zurück. 25 wur⸗ 


den gefangen, denen jetzt der Prozeß gemacht wird. Der »National« dringt 
auf Ueberwachung, Verſetzung oder Abſetzung einiger Generale, weil fie unbe⸗ 
liebt ſind und bei bevorſtehenden allgemeinen Wahlen, an welchen auch das 
Militair Theil nimmt, die Regierung in Verlegenheit ſetzen könnten. — Der 
Antrag des republikaniſchen Centralklubbs auf Ernennung der Beamten und 
deren Abſetzbarkeit zu jeder Zeit, ruft im Juſtizpalaſte große Aufregung hervor. 


Wie die Revolution denn manchem argen Sünder von feiner Strafe ge⸗ 


holfen, ſo hat ſie auch dem früheren Miniſter Teſte die Thüren geöffnet. Eben⸗ 
falls find die wegen Meineid verurtheilten Beauvallon und Ecqucvilley, völlig 
in integrum reſtituirt, in Freiheit gefegt. . 

Nachträglich erfährt man die Bedingungen der Kapitulation, welche zwi⸗ 
ſchen den ehrenwerthen Bürgern, die ſich in den Tuilerien inſtallirt hatten, und 
den Behörden der Republik abgeſchloſſen iſt. Die Räumung wurde unter der 
Bedingung zugeſagt, daß — die Taſchen der Abziehenden nicht unterſucht wer⸗ 
den dürſten. 

Die Bank von Frankreich hat ſeit einigen Tagen mehr als 20 Millionen 
in Baar an ihre Komptoirs in die Departements abgeſandt. 


Lon don, den 10. März. Geſtern Vormittag gegen 10 Uhr wurde die 
Ruhe in Mancheſter von Neuem geſtört. Wenigſtens 1000 Menſchen verſam⸗ 
melten ſich in New-Croß, einem Theile von Mancheſter, wo ungefähr dieſelbe 
Art Leute wohnt, wie in St. Giles's in London. Sie waren kaum verſammelt, 
als ein junger Irländer unter ihnen erſchien und ſie aufforderte, nach St. Ge⸗ 
orge's⸗Fieldffs zu ziehen, einem weiten offenen Raum nordöſtlich von der Stadt, 
»wo weder ihre tyranniſchen Arbeitsherrn noch deren Polizei-Myrmidonen 
ihnen etwas anhaben könnten.« Geſagt, gethan, indem ſie ihren Weg durch 
Zerbrechen von Fenſterſcheiben bezeichneten und ſich durch Hinzukömmlinge bes 
trächtlich vermehrten. Draußen nahm der edle junge Irländer feine Rede wics 
der auf, die hauptſächlich hervorhob, daß die ſchottiſchen Patrioten vortreffliche 
höchſt nachahmungswürdige Leute ſeien, die ihren Anſpruch auf den Ehren⸗ 
namen freier Männer auf die edelſte Weiſe gerechtfertigt hätten. Darauf fors 
derte er fie auf, die Runde durch die Fabriken u. ſ. w. der Stadt zu machen, 
die Sympathien der Arbeiter zu gewinnen, aber auf ihrem Wege kein Eigen⸗ 
thum zu zerflören; die Geldariſtokratie müſſe und werde in Kurzem, zum gro⸗ 
ßen Nutzen der Arbeiter und der kleinen Krämer, vernichtet werden. Nach 
einem jauchzenden Vivat auf die junge franzöſiſche Republik zogen ſie in die 
Stadt zurück und ſtürmten eine Fabrik, deren Arbeiter ſich ihnen anſchloſſen. 
So durchzogen ſie den größern Theil der Stadt, bis ſie gegen 4 Uhr in der 
Nähe der Vörſe von einer ſtarken Polizei- und Militair-Abtheilung unter An⸗ 
führung eines entſchloſſenen Dfficiers fo derb empfangen wurden, daß ſie aus⸗ 
einander liefen. Als es dunkel wurde, vermehrte ſich ihre Kühnheit; ſte griffen 
die Polizei an, machten die Lampen in den Straßen aus und ſuchten ſich ſo 
gut als möglich zu bewaffnen. Der letzte telegraphiſche Bericht iſt von 9 Uhr 
Abends. Um dieſe Zeit war die Ruhe noch nicht zurückgekehrt, die Arbeiter 
hatten im Gegentheil eine drohendere Haltung angenommen, indeß war das 
Militair unter Waffen und die Obrigkeit im Stadthauſe verfammelt. 

In Liverpool iſt die Ordnung nicht weiter geſtört worden. Auch in Glas⸗ 
gow war bis geſtern Mittag Alles ruhig, nur hatte man einige Beſorgniß wegen 
der Arbeiter aus den Kohlen- und Eiſenwerken von Airdrie, einer zahlreichen 
und tollkühnen Menſchenklaſſe. 


reiburg. — Die Revolution zu Neuſchatel ift in Bern und Freiburg 
durch 101 Kanonenſchüſſe gefeiert worden. Gleichwohl ſcheint es, daß die re⸗ 
volutionaire Vewegung in dem Fürſtenthum Neuenburg nur geringe Fortſchritte 
gemacht hat. Man ſchreibt ſogar von Bern, daß der Vorort Anſtand genom⸗ 
men hat, die proviſoriſche Regierung von Neuenburg anzuerkennen. „Es hält 
überhaupt ſehr ſchwer“, heißt es in dem Neuſchatellois, „ſich genaue Nach⸗ 
richten über den wahren Zuſtand des Landes zu verſchaffen. Neuſchatel, Pe⸗ 
ſeux, Valengin, Les Ponts und Couvet haben ihre Zuſtimmung der proiſori⸗ 
ſchen Regierung förmlich verweigert. Mehrere andere Gemeinden ſollen, wie 
man fagt, daſſelbe gethan haben, aber wir wiſſen nichts Sicheres darüber. Das 
Dorf Corcelles, welches ſich geweigert hatte, ein Comité unter den Befehlen 
der proviſoriſchen Regierung zu bilden, hat geſtern ſeine Zuſtimmung erklärt 
wie man ſagt, auf die falſche Nachricht hin, daß Couvet nachgegeben u 
Zu Sagne war ein Beſchluß der Gemeinde, der nur an die dazu Gehörigen 
gerichtet war, dem Comité von La Chaux-de⸗ fonds aus Irrthum oder Ueber⸗ 
eilung vorgelegt worden. Die Bewohner von Sagne glaubten übrigens, daß 
der Staatsrath ſeine Entlaſſung eingereicht habe und man ſie mit Berner Ba⸗ 
taillonen bedrohe. Nach den Reden der Bauern zu ſchließen, welche nach dem 


Schloſſe kamen, um die Republik zu begrüßen, iſt die gar vor einer mili⸗ 


tairiſchen Belegung bei Mehreren von großem Einfluß auf ihre Entſchließungen 
geweſen. Im Allgemeinen müſſen wir glauben, daß überhaupt die Zahl der 
Gemeinden, welche ihre Zuſtimmung zu der neuen Ordnung der Dinge gege⸗ 
ben haben, bis jetzt ſehr unbedeutend iſt.“ 


Madrid den 4. März. Es hieß vorgeſtern, die Königin Chriſtine hätte 
bei dem engliſchen Geſandten anfragen laſſen, ob ſie auf geneigte Aufnahme 
in England rechnen könnte. Nachmittags fertigte der Geſandte einen Courier 
nach London ab. 8 


